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Zum Buch

Der Bergbaukonzern EarthCore erfährt von einem gewaltigen 
Platinerzvorkommen in den Bergen von Utah. In Windeseile 
wird ein Camp errichtet, und die Bohrarbeiten beginnen. Angus 
Kool, ein genialer Wissenschaftler, entdeckt mit Hilfe neuester 
Gerätschaften ein sich über Meilen hinziehendes Tunnelsystem, 
das einen gewaltigen Kern aus reinem Platin umgibt.
Als ein unbekanntes klingenförmiges Artefakt gefunden wird, 
schaltet sich Veronica Reeves ein. Die Archäologin hatte be-
reits einen ähnlichen Fund in einem Massengrab in Argentinien 
gemacht und sucht nach Spuren einer uralten Kultur, die einst 
ganz Amerika beherrschte. Aber was die Forscher in den Tun-
neln finden, sprengt jede Vorstellungskraft.

Zum Autor

Schon zu Schulzeiten schrieb Scott Sigler seine ersten Ge-
schichten. Als Autor von Kurzgeschichten, Drehbüchern und 
Romanen im Spannungsfeld zwischen Wissenschaftsthriller 
und modernem Horror hat er sich einen Namen gemacht. Die 
großen Verlage wurden auf ihn aufmerksam, nachdem er den 
Thriller EarthCore als weltweit ersten exklusiven Podcast-Ro-
man veröffentlichte und auf Anhieb rund 10 000 Abonnenten 
fand. Scott Sigler lebt mit seiner Frau Jody und zwei Hunden 
in San Francisco. 
Besuchen Sie den Autor im Internet unter www.scottsigler.com
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5

Pro log

15. März 1942

Wil ford Igoe Jr. schlang die Fin ger um den kür bis förmi gen 
Stein, stählte sich mit ei nem tie fen Atem zug und drück te mit 
al ler Kraft. Be glei tet von ei nem Schleif ge räusch gab der Stein 
ei nen gu ten Zen ti me ter nach. Will hielt den Atem an, war te te 
und lausch te auf wei te re mah len de Ge räu sche, auf die Lau te 
sich set zen den Ge steins – die Ge räu sche ei nes si che ren To des.

Doch es blieb still. Mit ei nem lang ge zo ge nen Seuf zen blies 
er die Luft aus und ent spann te sich er leich tert. Hat ei gent
lich kei nen Sinn, sich zu ent span nen, dach te er. Das muss ich 
noch ein Dut zend Mal ma chen, bis ich die sen Stein be sei tigt 
habe.

»Nur noch ein klei nes Stück chen, Will«, sag te sein Freund 
Sa mu el, der hin ter ihm in der en gen Höh le stand und nach 
An zei chen von sich set zen dem Ge stein Aus schau hielt. Will 
konn te zur Er wi de rung nur grun zen. Das Licht von Sa mu els 
Berg ar bei ter helm zit ter te von Sei te zu Sei te, auf und ab, und 
hüpf te un stet über den rau en, grau en Stein in Wills Hän den. 
Wills ei ge ner Helm lag rechts hin ter ihm – er hat te ihn ab neh-
men müs sen, um sich in den schma len Kriech raum zwi schen 
der Mas se ur al ter Fels bro cken zu zwän gen.

Die Strah len der Stirn lam pe wa ren das ers te Licht, das seit 
Jahr zehn ten, wo mög lich Jahr hun der ten den Weg an die sen 
stock fins te ren Ort fand. Son nen licht ge lang te nie ins In ne re 
der Höh le; da für be fan den sie sich zu weit in der Zone dau er-
haf ter Dun kel heit.
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»Hör auf, mit dem ver damm ten Licht he rum zu wa ckeln, Sa-
mu el«, press te Will her vor. »Wenn ich die sen Stein falsch be-
we ge, ge hen wir alle drauf.« So fort hör te Sa mu els Licht auf 
zu zu cken, al ler dings nur kurz, dann flat ter te es wie der um her 
und folg te den auf ge reg ten Kopf be we gun gen sei nes Trä gers.

Will dräng te sei ne Ver är ge rung zu rück und ver such te, sich 
zu kon zent rie ren, was an ge sichts sei ner Lage nicht ein fach 
war. Er hat te sich in den Kriech raum ge zwängt, den Sa mu-
el, Dou glas und er in den ver gan ge nen drei Ta gen ge schaf fen 
hat ten. Der Raum bil de te ei nen Teil ei nes we sent lich grö ße ren 
Tun nels, der ste tig ab wärts in den Berg führ te. Wills Kopf be-
fand sich am un te ren Ende des Ab hangs. Sein Kör per lag in 
pulv ri gem Schluff. Es fühl te sich an, als schlit ter te er mit dem 
Kopf vo raus eine Rut sche hi nab, ob wohl er sich in Wirk lich-
keit gar nicht be weg te – und sich auch nicht be we gen wür de, 
wenn es ihm nicht ge län ge, je nen Stein bro cken zu ver schie-
ben.

Das Ent fer nen des Steins stell te nicht das ei gent li che Pro-
blem dar. Er muss te ihn rich tig be we gen, haar ge nau rich tig. 
Die Fels bro cken rings um ihn wa ren Über res te ei nes ur al-
ten Ein stur zes. Es war un mög lich zu be stim men, wie die Blö-
cke auf ei nan der ruh ten. Ent fern te man ein »Kern stück«, und 
moch te es noch so win zig sein, konn te das gan ze Ge fü ge sich 
plötz lich set zen und al les un ter sich zer mal men.

»Mach schon, Will«, dräng te ihn Sa mu el. Sei ne auf ge reg te 
Stim me hall te von den to ten Stein wän den wi der. »Ver such’s 
mal ein we nig nach links.«

»Leck mich am Arsch, An der son«, gab Will zu rück. Sei ne 
kräf ti gen Arme zit ter ten durch eine Mi schung aus kon zent-
rier ter An stren gung und Er mü dung, als er vor sich tig an dem 
Kalkst ein bro cken rüt tel te.
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Vor Tau sen den Jah ren war durch die se Pas sa ge ein rei ßen-
der un ter ir di scher Strom ge flos sen. Nun war da von nur noch 
der Tun nel selbst mit ei nem Bo den voll kno chen tro cke nem 
Schluff üb rig, fünf Zen ti me ter dick und fein wie Staub zu cker. 
Der sel be Schluff be deck te Wills ver schwitz te Haut.

Schweiß tropf te ihm vom Ge sicht. Durch sei ne schrä ge 
Hal tung fühl te es sich an, als lie fe er ihm über den Hals und 
die Wan gen in die bren nen den Au gen. Wäh rend Will mit dem 
Stein rang, der ihm be reits zwei Knö chel auf ge ris sen hat te, 
hör te er den ei ge nen an ge streng ten Atem. Er klang laut – nicht 
we gen der klaus trop hob isch be eng ten Ver hält nis se, son dern 
weil es kei ner lei Hin ter grund ge räu sche gab. Nach hun dert 
Me tern im In ne ren der Höh le hat ten sie rest los ge en det. Selbst 
die In sek ten ver ur sach ten kei ner lei Lau te, ob wohl es in die-
ser Tie fe durch aus selt sa me In sek ten gab – blin de Gril len mit 
Füh lern, dop pelt so lang wie ihre Kör per; win zi ge Kä fer, die 
sich un ab läs sig im Sand ver gru ben, und ge spens tisch wei ße, 
lang glied ri ge Spin nen, die noch nie von ei nem Son nen strahl 
be rührt wor den wa ren.

»Sam, halt das ver damm te Licht still!« Für Sam kam die 
Ge le gen heit, durch die Höh le in die tie fe ren Schich ten des 
Ber ges vor zu drin gen – in den Berg zu rei sen, als wä ren sie 
Blut zel len im Kreis lauf der Fel sen –, dem Him mel auf Er-
den gleich. Er konn te es kaum er war ten, die sen Ein sturz-
bereich zu über win den, um den Tun nel wei ter zu er kun den. 
Auch Will woll te wis sen, was sich da hin ter be fand, doch vor-
erst küm mer ten ihn we der der Tun nel noch Ge o lo gie oder der 
Um stand, dass er dringend pis sen muss te, ei nen Dreck. Sei ne 
Welt war auf sei ne Hän de, sei ne Arme und den ver damm ten 
stör ri schen kür bis förmi gen Stein ge schrumpft, an dem sein 
Blut kleb te.
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»Ver such es ein we nig mehr nach links, Will«, schlug Sa mu-
el neu er lich vor.

»Ja, dan ke für den Hin weis, Ein stein«, er wi der te Will. Den-
noch drück te er man gels ei ner bes se ren Idee nach links – und 
der Stein be weg te sich gute fünf Zen ti me ter.

»O Mann!«, rief Sa mu el aus. »Hei li ger Bim bam, er be wegt 
sich!«

»Ich den ke, ich hab’s fast ge schafft«, grunzte Will keu-
chend. Nun hat te er ihn. Oh, er woll te sich im mer noch ge gen 
ihn weh ren, aber es war zu spät, er hat te die sen Bas tard von 
ei nem Stein am Wi ckel und wür de nicht mehr los las sen.

Will spür te das Po chen von Schrit ten, die sich von oben aus 
dem Tun nel nä her ten. Dou glas Nadia be weg te sich mit der 
An mut ei nes be sof fe nen Ele fan ten fort. Will frag te sich im-
mer wie der, wie es ei nem so spin del dür ren Men schen ge lin gen 
konn te, sol chen Lärm zu ver ur sa chen.

»Wo bist du ge we sen, Dou glas?«, frag te Sa mu el. »Wir be ar-
bei ten schon seit zwan zig Mi nu ten die sen Stein.«

»Was meinst du mit wir?«, warf Will ein. Er drück te wei ter 
und lausch te bei je dem win zi gen Ruck auf die Ge räu sche sich 
set zen den Ge steins, doch au ßer dem kür bis förmi gen Bro cken 
be weg te sich nichts.

»Ich habe drau ßen auf dem Pla teau ein we nig ge mei ßelt«, 
sag te Dou glas. Sein ge dehn ter tex ani scher Ak zent ver riet sei-
ne Auf re gung.

Sa mu el hör te sich mäch tig ver är gert an. »Dou glas, bit te sag, 
dass du nicht dei nen Na men an den Tun nel ein gang ge schrie-
ben hast.«

»Teu fel, nein. Ich hab un ser al ler Na men rein ge mei ßelt. Hey, 
glaubst du, wir fin den wei te re Höh len ma le rei en oder viel leicht 
wie der so ein ul ki ges Mes ser wie beim letz ten Mal?«
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»Wen in te res siert’s?«, gab Sa mu el zu rück. »Wenn wir hier 
vor bei sind und der Tun nel wei ter nach un ten führt, ver mu-
te ich, dass wir in wei te ren rund fünf zig Schrit ten un ter die 
nächs te Se di ment schicht ge lan gen. Dann er hal ten wir ei nen 
wirk lich gu ten Ein blick in die Zu sam men set zung die ses Ber-
ges.«

»Du machst mich echt fer tig, An der son«, mein te Dou glas, 
dann hall te sein ab ge hack tes La chen von den rau en, schma len 
Wän den wi der. »Wir sto ßen auf ei nen ver ges se nen In di a ner-
stamm, wo mög lich so gar samt ver gra be nem Schatz, und al les, 
wo ran du den ken kannst, ist Ge o lo gie. Du bist ein Spin ner.«

Die bei den la ber ten noch wei ter, aber Will hör te ih nen nicht 
mehr zu. Der Stein bil de te das letz te Hin der nis zwi schen ih nen 
und der Fort füh rung der Er kun dung. Sie hat ten die Öff nung 
im Zuge der Re cher chen für Sa mu els Dok tor ar beit ge fun den. 
Die Wah Wah Moun tains la gen nur eine Drei stun den fahrt von 
der Brig ham-Young-Uni ver si tät ent fernt und bo ten den noch 
eine un ge ahn te und ver bor ge ne Fül le ge o lo gi scher Wun der. 
Die mäch ti gen Kalk stein ber ge rag ten di rekt aus dem kah len 
Wüs ten ge biet des süd west li chen Utah.

Vor fünf Mo na ten hat ten sie sich in drei hun dert Me ter 
Höhe auf dem Hang ei nes un be nann ten Gip fels be fun den, als 
sie ein klei nes Pla teau und eine dunk le, schma le Öff nung ent-
deck ten. Die Öff nung führ te in ei nen lan gen, en gen Tun nel, 
der sich weit über hun dert Me ter in den Berg er streck te, ehe 
er an je nem ur al ten Ein sturz in eine Sack gas se mün de te. Da 
sie da mals kaum noch über Vor rä te ver füg ten, hat ten sie be-
schlos sen, nach Hau se zu rück zu keh ren und es zu ei nem spä-
te ren Zeit punkt er neut zu ver su chen.

Nun wa ren sie bes tens aus ge rüs tet und konn ten es kaum 
er war ten, das Höh len sys tem zu er for schen. Zu vor al ler dings 
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muss ten sie sich ei nen Weg durch die sper ri gen Fels blö cke 
bah nen, um Zu gang zu dem Tun nel zu er hal ten, von dem sie 
wuss ten, dass er hin ter der Blo cka de wei ter ver lief. Drei Tage 
lang hat ten sie die Ein sturz stel le be ar bei tet und win zi ge Dy-
na mit la dun gen ein ge setzt, um die dicht ge la ger ten Bro cken zu 
lo ckern. Nach je der Spren gung hat ten sie müh sam lose Stei ne 
ent fernt. Es wa ren drei Tage ge räusch vol ler, har ter Kno chen-
ar beit ge we sen, doch die Pla cke rei war so gut wie ver ges sen, 
als Will lang sam den letz ten Stein her aus lös te.

Be sag ter Stein gab letzt lich mit ei nem ent setz li chen knir-
sch en den Pro test laut nach. So bald Will ihn aus dem Weg ge-
drückt hat te, hiel ten sie alle den Atem an und war te ten da-
rauf, dass der ver spä te te Stein schlag ein setz te und sie un ter 
sich be grub.

Nichts ge schah.
»Was sagst du jetzt«, stieß Will her vor. Sei ne Stim me er-

klang als er schöpf tes Flüs tern. »Was sagst du jetzt, du ver-
damm tes Stück Schei ße?«

»Hör auf zu flu chen«, mel de te sich Sa mu el zu Wort. »Be eil 
dich und komm da raus, ja?«

Will hät te sich am liebs ten aus der Öff nung ge wun den, sich 
auf ge setzt und Sa mu el ge würgt, aber ihm fehl te die Kraft da-
für. Sa mu el und Dou glas er grif fen je ei nes sei ner Fuß ge len ke 
und zo gen Will he raus wie ein to tes Tier.

Dann eil te Sa mu el zu der Öff nung, leg te sich flach hin und 
ließ den Licht strahl sei ner Lam pe die neu er schlos se nen Tie-
fen er for schen.

»Wie sieht’s aus?«, frag te Dou glas, stütz te sich auf Sa mu-
els Schul ter und ver renk te sich den Hals, um ei nen Blick zu 
er ha schen.

Sa mu els über schwäng li cher Schrei prall te von der Stein-
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wand zu rück, be glei tet vom Hauch ei nes Echos aus der noch 
un er forsch ten Pas sa ge da hin ter. »Sieht nach ei nem Voll tref fer 
aus! So weit ich se hen kann, geht es noch min des tens fünf zig 
Me ter wei ter!«

Sa mu el brach in Freu den ge schrei aus. Dou glas stimm te mit 
ei nem texa ni schen Jauch zen da rin ein. Will lag flach auf dem 
Rü cken, wäh rend sein Bauch sich keu chend hob und senk-
te und sein Schweiß sich auf dem stau bi gen Höh len bo den zu 
klei nen Sand klum pen sam mel te.

Dou glas klopf te Will auf den Ober schen kel. »Auf mit dir, 
du Faul tier. Sieh dir Sa mu el an – er kriecht schon rein.«

Will blieb auf dem Rü cken lie gen und at me te tief ein und 
aus, dreh te aber den Kopf, um zu be ob ach ten, wie sich Sa-
mu els dür rer Kör per in die schma le Öff nung schlän gel te. Will 
fand, es sah aus, als wä ren die Fels bro cken ein rie si ger Stein-
mund mit ge schürz ten Lip pen und Sa mu el eine Spa ghet ti nu-
del, die da von ein ge so gen wur de.

»Geht ihr schon mal vo raus«, sag te Will.
Aber mals klopf te Dou glas ihm auf den Ober schen kel. »Auf 

jetzt, rei cher Ben gel.«
Müh sam stütz te sich Will auf ei nen Ell bo gen. »Doug, ich 

schwör dir, wenn du mich noch ein mal schlägst, dann –«
»Leu te«, un ter brach ihn Sa mu el. So wohl Dou glas als auch 

Will zuck ten leicht zu sam men, als Sa mu els Kopf plötz lich 
wie der durch die schma le Öff nung auf tauch te. »Habt ihr das 
ge hört?«

»Was ge hört?«, er wi der ten Dou glas und Will gleich zei tig.
»Die ses Ge räusch«, gab Sa mu el zu rück. Eine Lo cke sei nes 

dün nen blon den Haars lös te sich un ter dem Helm und bau-
mel te ihm vor der ho hen Stirn. Nur sein Kopf und die Hän-
de wa ren zu se hen. In der spär li chen Be leuch tung sah er aus 
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wie ein spre chen des Guil lo ti nen op fer, das in ei ner Wand aus 
bräun li chen und röt li chen Stein bro cken steck te.

»Klingt wie Sand, der durch die Wüs te ge weht wird oder so 
ähn lich«, sag te Sa mu el. »Habt ihr es nicht ge hört?«

»Wir ha ben gar nichts ge hört«, ant wor te te Dou glas. Will 
sank ein fach wie der auf den Rü cken, starr te den pech schwar-
zen Tun nel zu rück hi nauf und ig no rier te den über reiz ten Sa-
mu el. Manch mal emp fand er die un er schöpfl i che Ener gie des 
Bur schen als Gräu el.

»Viel leicht ist dort un ten ein Ver bin dungs gang, und es zir-
ku liert ein we nig Luft«, mein te Sa mu el lei se. »Ach, ver gesst 
es. Kommt schon, Leu te, lasst uns raus fin den, wo hin die ser 
Tun nel führt.«

»Ich glau be, un ser rei cher Ben gel will hier blei ben«, sag te 
Dou glas, hol te zu ei nem wei te ren Klaps auf Wills Ober schen-
kel aus, brems te die Hand je doch im letz ten Mo ment ab und 
be rühr te ihn nicht.

Will er wi der te nichts. Er hob nur die Hand, streck te den 
Mit tel fin ger aus und ließ den Arm an schlie ßend schwer zu-
rück in den tro cke nen Schluff fal len.

Sa mu els Kopf ver schwand wie der in dem dunk len Loch. 
Dou glas lach te und folg te ihm. Mit dem Kopf vo raus ar bei te te 
er sich durch die schma le Öff nung vor.

Will lag reg los mit ge schlos se nen Au gen da und lausch te, 
wie das auf ge reg te Ge läch ter sei ner Freun de im Nichts ver-
hall te. Er wür de sich den bei den ar beits scheu en Drü cke ber-
gern gleich an schlie ßen, aber erst muss te er sich aus ru hen. In 
der Höh le war es so fried lich, so still. Er wür de die Au gen nur 
ein paar Mi nu ten lang schlie ßen und sich in die sem un be weg-
ten, zeit lo sen Tun nel kurz ent span nen. Bloß ein win zi ges Ni-
cker chen, dann –
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Jäh schlug er die Li der auf, blieb je doch stock steif lie gen. 
Er hat te den An satz des Wi der halls ei nes Ge räuschs ge hört – 
ei nes Ge räuschs, das ir gend wie nicht an die sen ru hi gen Ort 
ge hör te. Ein lei ses Kli cken wie von Me tall auf Stein. Und ei-
nen an de ren Laut, den er nicht ein zu ord nen ver moch te, ob-
wohl er Er in ne run gen an Chi ca go wach rüt tel te, sei ne Hei-
mat stadt.

An ge spannt ver such te er, das Ge räusch neu er lich auf zu-
schnap pen, als könn te er den di cken Schlei er der Stil le, der 
den Tun nel ver hängte, da durch zer rei ßen, dass er sich auf sein 
Ge hör kon zent rier te. Ohne sich zu be we gen, ohne zu  at men, 
ohne die Ur sa che für sei ne plötz li che Angst zu ver ste hen, 
lausch te er.

Und hör te die Ge räu sche er neut.
Klickklick, klick, klickklick …
Das Kli cken, ge folgt von je nem zi schen den, hau chen den, 

scha ben den Ge räusch. So fort be griff er, wes halb Sa mu el da bei 
an ei nen Sand sturm ge dacht hat te, doch der Ver gleich stimm-
te nicht ganz. Sa mu el hat te sei ne ge sam ten zwei und zwan zig 
Le bens jah re im Wüs ten ge biet des süd li chen Utah ver bracht. 
Bei Will hin ge gen rief der Laut Er in ne run gen an das teil wei se 
hef ti ge Wet ter in Chi ca go wach.

Es war das Ge räusch von Laub und lo sem Pa pier, das vom 
Wind zi schend über Stra ßen und Bür ger stei ge aus Be ton ge-
weht wur de. Aber im Ge gen satz zum gleich för mi gen Wind 
Chi ca gos schwoll die ses neue Ge räusch ruck ar tig an und ab. 
Will muss te da bei an et was an de res den ken – et was, wo rauf zu 
ach ten er ge lernt hat te, seit er vor etwa drei Jah ren an ge fan gen 
hat te, mit Sa mu el und Dou glas in den Ber gen zu wan dern: das 
bös ar ti ge Ge räusch der Droh ge bär den ei ner Klap per schlan ge.

Er rang auf kei men de Pa nik und ein plötz li ches, er drü cken-
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des Ge fühl von Platz angst zu rück. Sei ne Re ak ti on auf das selt-
sa me Ge räusch war pri mi tiv, ins tink tiv, ur tüm lich.

Will roll te sich auf die Knie und späh te in das Loch, das zu 
schaf fen er so schwer ge schuf tet hat te. Er ver spür te den hef-
ti gen Drang weg zu ren nen, doch sei ne Freun de be fan den sich 
dort un ten. Er starr te in den Tun nel und lausch te dem kno-
chen tro cke nen zi schend-ras seln den Ge räusch, das nun mehr 
an schwoll – bis sich ein an de rer, ein fa cher er kenn ba rer Laut 
da mit ver meng te.

Der Schrei ei nes Man nes drang von ei nem nicht aus zu ma-
chen den Ort tief im Tun nel zu ihm. Will wuss te so fort, dass es 
Sa mu el war, ob wohl er ihn noch nie so krei schen ge hört hat-
te. Es war ein ho her, durch drin gen der Laut, fast weib lich, ge-
zeich net von Schmer zen und Grau en, die über die Gren zen 
bei der lei Ge schlechts hi naus gin gen. Der Schrei dau er te nur 
ein paar Se kun den, dann verebbte er zu ei nem kläg li chen, ver-
ängs tig ten Stöh nen und ver stumm te schließ lich.

Will zwang sich, an Ort und Stel le zu ver har ren. Zwar 
konn te er sich nicht dazu über win den, sich in die schma le Öff-
nung zu zwän gen und tie fer in die Ein ge wei de des Ber ges zu 
krie chen, aber zu min dest ge lang es ihm, sich von ei ner fei gen 
Flucht ab zu hal ten, wäh rend sich sei ne Freun de noch tief im 
Tun nel be fan den.

Noch be vor er das rhyth mi sche Po chen schwe rer Schrit te 
und das hef ti ge At men ei nes Man nes hör te, der um sein Le-
ben rann te, sah er ein auf und ab hüp fen des Licht. Er er kann-
te Dou glas, der die san di ge Stei gung he rauf presch te. Blut ver-
schmier te ihm das Ge sicht und die Brust, als hät te ihn je mand 
mit ei nem gro ßen Ei mer da von über gos sen.

Dou glas stürz te und schlit ter te mit dem Ge sicht durch den 
lo sen Dreck. Sein Helm roll te zu Bo den und pol ter te da von 
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wie ein ent haup te ter Schä del, doch er ach te te nicht da rauf, 
rap pel te sich wie der auf die Bei ne und rann te wei ter, wir bel te 
mit je dem ver zwei fel ten Schritt in ho hem Bo gen fei nen Höh-
len sch luff auf.

Ver wir rung und Pa nik er grif fen Be sitz von Wills Stim me 
und Ge dan ken, als er sei nem Freund zu brüll te: »Dou glas! 
Was ist da un ten los?«

Dou glas er wi der te nichts. Sei ne Au gen wa ren weit auf ge ris-
sen; das Weiß da rin leuch te te grell im Schein von Wills Kopf-
lam pe.

Dou glas über wand die Ent fer nung zum Höh len aus gang 
rasch. Will sah selt sa me Lich ter und Be we gun gen hin ter sei-
nem spur ten den Freund auf blit zen – die vage, he ran na hen-
de Form von et was, das sein Ver stand nicht ein zu ord nen ver-
moch te. Be vor das Bild sich set zen konn te, hech te te Dou glas 
auf die schma le Öff nung zu und ver sperr te den Blick in den 
tie fen Tun nel.

Dou glas ver such te, sich durch die Eng stel le zu zwän gen, 
aber blin de Pa nik ver lang sam te sei ne Be we gun gen. Sei ne aus-
ge streck ten Hän de schlu gen um sich, als er trän ke er, statt 
durch ei nen Berg zu krie chen. Sei ne Knö chel spran gen je des 
Mal auf, wenn sie ge gen den schar ti gen, un nach gie bi gen Fels 
prall ten.

»Halt durch, Doug, und be ru hig dich!« Will er griff die 
fuch teln den Arme und blu ti gen Hän de sei nes Freun des. »Lass 
mich dich raus zie hen!« Dou glas gab Lau te von sich, die kei-
ne Wor te bil de ten. Spei chel flog ihm aus dem weit auf ge ris-
se nen Mund und lan de te auf sei nem Ge sicht, wo er sich mit 
dem Blut ver misch te, von dem Will wuss te, es stamm te von 
Sa mu el.

Will zog, und Dou glas be gann, durch die Öff nung zu rut-
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schen, aber was im mer ihn jag te, hat te ihn ein ge holt und zog 
kräf tig in die ent ge gen ge setz te Rich tung. Will ver lor an Dou-
glas’ vor Blut glit schi ger Haut den Halt. Die Hän de des Te-
xa ners klam mer ten sich ver zwei felt an den Stei nen fest, die 
Fin ger ver krampft und starr wie tro cke ne, vom Wüs ten wind 
ver spreng te Stö cke. Dann wei te ten sich Dou glas’ Au gen noch 
mehr, und aus sei nem of fe nen Mund ex plo dier te ein schier 
den Kehl kopf zer schmet tern der Schrei, bei dem Will sich die 
Oh ren zu hal ten und weg ren nen woll te.

Aber mals kämpf te er den Drang zur Flucht zu rück. Statt-
des sen hech tete er vor wärts und er griff Dou glas’ lin ken Arm 
im sel ben Au gen blick, als der un sicht ba re An grei fer neu er-
lich ruck ar tig an ihm zerr te. Dou glas schlit ter te rück wärts in 
die Dun kel heit, tie fer in die Öff nung. Will zog mit al ler Kraft, 
kämpf te um das Le ben sei nes Freun des. Im Tun nel fla cker ten 
die selt sa men Lich ter, die von dem stam men muss ten, was mit 
Dou glas’ Kör per Tau zie hen spiel te, wo rum es sich da bei auch 
han deln moch te.

Will stemm te die Füße ge gen je nen Stein, den zu ent fer nen 
er so hart ge ar bei tet hat te, krümm te den Rü cken und zerr te 
mit dem letz ten Quänt chen sei ner Kraft an Dou glas.

In ner halb der Öff nung sah er et was Silb ri ges auf blit zen. 
Dann stürz te er rück lings auf das Hin ter teil, als der Ge gen zug 
jäh ab riss, ganz so, als hät te ein Geg ner beim Tau zie hen das 
Seil plötz lich los ge las sen.

Nur war es kein Seil, an dem Will ge zo gen hat te.
Als der Drang zu flie hen sei nen Ver stand über wäl tig te und 

er rück lings robb te und auf die Bei ne zu kom men ver such te, 
schau te er hi nab. Er um klam mer te die blu ti gen Über res te von 
Dou glas’ Hand – sau ber un mit tel bar über dem Ge lenk ab ge-
trennt, der Schnitt prä zi se wie der ei ner Kno chen sä ge.
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Im ein sa men Licht ke gel sei ner Stirn lam pe, der ein zi gen 
Hel lig keit in die ser ewig schwar zen Höh le, sah er die Um ris-
se von Blut, das in lan gen Fä den auf den Schluff hin ab tropf-
te. Aus den weiß schim mern den El len- und Spei chen an sät zen 
quoll zäh flüs si ges Mark. Die Dun kel heit schien Will zu um-
schlie ßen wie eine Gift gas wol ke.

Aber es war nicht völ lig dun kel.
Aus der Öff nung flim mer te im mer noch fun ken ar tig bun tes 

Licht, das sich auf dem rau en, grau en Fels wi der spie gel te und 
rasch stär ker wur de – was im mer Sa mu el er wischt hat te, kam 
durch die Öff nung.

Die Zeit, den gu ten Sa ma ri ter zu spie len, war vo rü ber.
Will warf die Hand bei sei te und rap pel te sich auf die Bei-

ne. Da bei hör te er eine Be we gung, das ras peln de Ge räusch 
von et was, das durch die Eng stel le schlüpf te. Es ver folg te ihn, 
wäh rend die selt sa men Lich ter bös ar tig blitz ten. Will schau-
te nicht zu rück. Von blan kem Grau en an ge trie ben, has te te 
er den en gen Tun nel hi nauf, nahm den An stieg wie von ei-
nem Raub tier ge hetz tes Wild in An griff. Wenn er es durch den 
Höh len ein gang ins La ger schaff te, hi naus aus dem schma len 
Tun nel und ins Son nen licht, konn te er viel leicht ent kom men. 
Viel leicht konn te die ses Ding die Höh le nicht ver las sen.

An die se Hoff nung klam mer te er sich, wäh rend er ver zwei-
felt wei ter presch te. Mit be ben der Brust und vor Er schöp fung 
schmer zen den Glie dern er blick te er end lich die ers ten Strah-
len der Son ne. Mit ei nem letz ten E ner gie schub aus bruch flüch-
te te er aus dem Schacht und schaff te es auf das klei ne Pla teau 
da vor.

Wei ter al ler dings kam Wil ford Igoe Jr. nicht.

* * *
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Ar ti kel aus The Y News vom 4. Ap ril 1942, Brig ham-Young-
Uni ver si tät:

Doktoratsstudentenvermisst
VermutlichinHöhlensystemverirrt

von Shan non Car mi cha el

Die Po li zei er klär te heu te drei Dok to rats stu den ten der Brig
hamYoungUni ver si tät für ver misst. Die drei Ge o lo gie stu
den ten wa ren zu Feld stu di en in den Wah Wah Moun tains in 
WestUtah auf ge bro chen.

Sa mu el J. An der son, 22, Dou glas Nadia, 21, und Wil ford 
Igoe Jr., 22, be trie ben in dem ab ge le ge nen Ge biet For schungs
ar beit. Bei den Be hör den reg te sich Be sorg nis, als An der sons 
El tern die Uni ver si tät kon tak tier ten und an ga ben, dass er am 
27. März zu Hau se er war tet wor den war. Die Staats po li zei von 
Utah brach da rauf hin zu ih rem letz ten be kann ten Auf ent
halts ort auf, der sich in über 1000 Me ter Mee res hö he be fin det.

»Es war schwie rig, den Ort zu er rei chen«, so Hen ry Is bey 
von der Staats po li zei Utah. »Wir lie ßen den letz ten be kann
ten Auf ent halts ort von ei nem Flug zeug über flie gen, konn
ten aber nichts ent de cken. Da nach sind wir zu Fuß hin mar
schiert, konn ten aber wie de rum nichts fin den, nicht ein mal 
ein La ger.«

Der Po li zei zu fol ge könn te sich die Su che auf grund des Ter
rains schwie rig ge stal ten, fer ner des halb, weil die Stu den ten 
mitt ler wei le seit fast ei nem Mo nat ohne Kon takt in den Ber
gen ver schol len sind. Is bey füg te hin zu, dass sich un mög lich 
ab schät zen lässt, wann die Stu den ten in Schwie rig kei ten ge
ra ten sind.

»Nach un se rem Wis sens stand könn ten sie seit zwei oder 
drei Wo chen ver schwun den sein«, sagt Is bey.

Ver tre ter der Uni ver si tät ga ben an, sie wür den al les in ih
rer Macht Ste hen de tun, um da bei zu hel fen, die Stu den ten 
zu fin den. 
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Ka pi tel eins

30. Juli 2008

Sonny McGuin ness saß an ei nem Eck tisch und starr te den 
lang haa ri gen In di a ner ihm ge gen über zor nig an. Trotz der mit-
täg li chen Son ne, die ge gen die von Roll lä den ver hüll ten Fens-
ter brann te, herrsch ten in der Bar düs te re Schat ten vor. Sie 
hat ten den Win kel der Knei pe, in dem sie sa ßen, ganz für sich 
al lein – we ni ger des halb, weil ins ge samt nur zehn Gäs te an-
we send wa ren, son dern eher, weil sie bei de stan ken, als hät-
ten sie seit Wo chen nicht mehr ge ba det. Sonn ys schloh wei ßer, 
un ge pfleg ter Bart um rahm te eine fins te re Mie ne in ei nem zer-
furch ten, tief dunk len Ge sicht. Die Haut um die Au gen war 
et was hel ler als der Rest sei nes onyx schwar zen Teints, etwa 
in der Far be von Scho ko la de, was ihm ein ei gen ar tig mas kier-
tes Aus se hen ver lieh. Er stürz te sein Bier hi nun ter, als könn te 
er da mit sei nen plötz li chen Tem pe ra ments aus bruch lö schen.

»Blöd sinn«, sag te Sonny. »Du hast kei ne Sil ber quel le ge fun-
den.«

»Hey, Mann, werd nicht gleich feind se lig«, er wi der te der In-
di a ner. »Du hast ge sagt, du wärst Erz su cher, des halb woll te 
ich dir eine Ge schich te er zäh len. Glaub doch, was du willst, 
Mann.« Das Wort »Mann« sprach er so ge dehnt aus, dass es 
lang ge zo gen und kleb rig klang. Der In di a ner nipp te an sei-
nem dop pel ten Red-Star-Wod ka.

Die Er wäh nung der Sil ber quel le führ te seit über ei ner Stun-
de zur ers ten Pau se in ih rer Un ter hal tung. Sonny hat te die 
Knei pe ur sprüng lich mit dem Vor ha ben be tre ten, al lei ne zu 
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trin ken, wie er es sonst auch tat. Dann je doch hat te er ei-
nen Mann mit ei nem un ver kenn ba ren Schopf lan ger, glat ter, 
schwar zer Haa re er blickt. Er hat te sich ihm vor ge stellt und 
um ein Bier ge wet tet, er könn te den Stamm des In di a ners 
beim ers ten Ver such er ra ten. Der Name des Man nes lau te te 
Den nis Div ing-Bird, aber die meis ten Leu te nann ten ihn nur 
Den nis, den Ab ge stürz ten. Den nis nahm die Wet te an, und 
Sonny tipp te auf Hopi – die ers te Run de be zahl te Den nis.

Nach vier zig Jah ren als Pro spek tor im Süd wes ten Ame ri kas 
rühm te sich Sonny der Fä hig keit, den Stamm je des ame ri ka ni-
schen Ur ein woh ners zu er ra ten. Er moch te In di a ner. Tat säch-
lich wa ren sie die ein zi gen Men schen, die er moch te.

»Die Sil ber quel le ist bloß ein My thos«, sag te Sonny. »Ich 
muss es wis sen, schließ lich habe ich vor zwan zig Jah ren da-
nach ge sucht und ei nen Scheiß dreck ge fun den.«

»Wo hast du ge sucht?«, er kun dig te sich Den nis.
»Im Ge biet der Snake, Black und San Fran cis co Moun-

tains.« Sonny trank sein Bier aus und be deu te te dem Bar kee-
per, ihm ein wei te res zu brin gen. »Ge fun den hab ich rein gar 
nichts.«

»Tja, du warst nah dran«, er wi der te Den nis. Er sog an der 
neu es ten Zi ga ret te ei ner un un ter bro che nen Rei he von Pall 
Malls. »Sie liegt in den Wah Wah Moun tains.«

Den nis’ runz li ges Ge sicht ver barg sich un ter lan gem, 
schmut zig-schwar zem Haar. Er trug ein bunt ge färb tes Hemd, 
eine ab ge wetz te Le der ja cke mit meh re ren Gra te fulDead-
Toten kopf fli cken und stank ent setz lich. Al ler dings wuss-
te Sonny, dass die zwei Wo chen, die er durch ge hend in den 
Ge birgs aus läu fern Ari zo nas ver bracht hat te, auch ihm selbst 
 ei nen et was her be ren Ge ruch ver lie hen hat ten.

»Die Le gen den sind wahr, Mann«, be harr te Den nis. »Die 
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Quel le blub bert aus dem Bo den und er gießt sich in ei nen klei-
nen Tüm pel voll Sil ber staub.«

»Du hast also die Sil ber quel le ge fun den?« Sonny ver such-
te, sich un gläu big an zu hö ren, aber in sei nen Ge dan ken reg te 
sich Neu gier. »Die Le gen den sind wahr, und die Quel le war tet 
nur da rauf, von je man dem in Be sitz ge nom men zu wer den?«

»Ganz ge nau, Mann. Un be rührt, wie man sich’s nur wün-
schen kann – so fern sie noch nie mand ge fun den hat, seit ich 
vor etwa zehn Jah ren zu letzt dort war.«

»Aha. Und des halb hockst du hier in der TwoSpoke Bar und 
säufst bil li gen Fu sel, statt im Hil ton die Sau raus zu las sen.«

»Hey, Mann, dass ich sie nicht in Be sitz ge nom men hab, 
heißt noch lan ge nicht, dass es sie nicht gibt.«

»Wa rum, zum Teu fel, hast du sie dir nicht ge krallt?« Sonny 
war nicht wü tend auf Den nis, son dern auf sich selbst. Die Ge-
schich te war blan ker Blöd sinn, den noch spür te er be reits, wie 
je ner un kont rol lier ba re Teil sei ner selbst sich da rum schlang 
wie die Bei ne ei ner jun gen Frau um ih ren Lieb ha ber. Man che 
Men schen lit ten an der Ab hän gig keit von Dro gen, Al ko hol, 
Frau en oder Geld; Sonn ys Sucht war Neu gier.

Den nis, der Ab ge stürz te, beug te sich ver schwö rer isch vor, 
schloss die Hand schüt zend um sei nen Drink und senk te den 
Kopf tief über den Tisch. »Der Ort ist ver flucht, Mann. Viel-
leicht so gar böse.«

»Ach, fick dich doch ins Knie! Noch nie hat ein Fluch je-
man den da von ab ge hal ten, sich den Topf voll Gold am Ende 
des Re gen bo gens zu schnap pen. Ich wür de dem Teu fel das 
Ge hän ge ab schnei den und ihm den Schatz aus dem Arsch zer-
ren, wenn es nö tig wäre.«

»Das sagst du, weil du noch nie dort ge we sen bist«, ent geg-
ne te Den nis lei se. »Die Hopi sind klug ge nug, sich von dem 
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